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Die Polynjen der Laptev-See nehmen eine Schlüsselrolle in den Schelfgebieten der sibirischen Arktis ein. Hier
wird ein beachtlicher Teil des Meereisvolumens im arktischen Ozean gebildet. Zur Simulation der Dynamik der
Polynjen und Quantifizierung der Eisproduktion verwenden wir das numerische Meereis-Ozean-Modell FESOM
(Finite Element Sea Ice-Ocean-Model) (AWI Bremerhaven). In den bisherigen Simulationen wurde das FESOM
mit täglichen NCEP (National Centers for Environmental Prediction) Daten angetrieben. Für den 1. April bis 9.
Mai 2008 untersuchen wir den Einfluss von folgenden verschiedenen Antriebsdaten: Tägliche und 6-stündliche
NCEP/DOE (Department of Energy) Reanalysen 2 (1.875˚ x 1.875˚), 6-stündliche NCEP/NCAR (National Cen-
ters for Atmospheric Research) Reanalysen 1 (2.5˚ x 2.5˚), 6-stündliche Analysen des GME (Globalmodell des
Deutschen Wetterdienstes) (0.5˚ x 0.5˚) und hoch aufgelöste stündliche COSMO (Consortium for Small-Scale
Modelling) Daten (5 km x 5 km). Vergleiche mit In-situ-Messungen des TRANSDRIFT XIII-2 Experiments 2008
zeigen, dass der Wind von allen atmosphärischen Antriebsdaten realistisch über dem Festeis wiedergegeben wird.
Mit Ausnahme der FESOM-Simulationen mit täglichen NCEP-Daten werden die Öffnungs- und Schließvorgänge
der Polynjen in guter Übereinstimmung mit AMSR-E (Advanced Microwave Scanning Radiometer - Earth Observ-
ing System) Produkten simuliert. Allerdings bestehen beträchtliche Diskrepanzen zwischen den Meereisproduk-
tionsraten der unterschiedlichen Simulationen. Um die Eisproduktion in Polynjen zu quantifizieren sind stündliche,
hoch aufgelöste atmosphärische Daten notwendig.


